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POLITIK

Pfand: Ein funktionierendes
System einfach aufgeben?

UP!

Ein zweites Leben
für alte Pelze

«Es ist richtig, 
die Anzahl 

der Recycling-
stationen 

weiter aus-
zubauen.»

JOSÉ ANTONIO PAZ, Strassenreiniger Bern 
(mit Kollege Bekim Shagshi, links)
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Neu in Bern: 
Recycling im Park4

Ob gestrickt oder 
mit Pelz: Adrian Rebers 
Kreationen fallen auf.12

Liebe Leserinnen 
und Leser 
Der «PETflash» ist ganz neu –  
ich hoffe, er gefällt Ihnen 
genauso gut wie uns. Gerne  
wollen wir von Ihnen wis-
sen, was Sie von unserem 
neuen Magazin halten.  
Nehmen Sie an unserer Um- 
frage teil (Seite 7). Ein  
Klassiker ist hingegen die 
Frage nach dem Pfand  
auf Getränkegebinde – eine 
Initiative bringt dies  
erneut ins Gespräch. Wir 
sind klar dagegen, weil 
unser System funktioniert. 
Gleichzeitig optimieren  
wir es laufend, zum Beispiel 
mit neuen Sammelstellen, 
wie unser Bericht ab Seite 4 
zeigt.

Ihr
Jean-Claude Würmli
Geschäftsführer PET-Recycling Schweiz

EDITORIAL

PET-à-porter für 
die Wintersaison14
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Der Anteil an Schweizer R-PET in 
PET-Getränkeflaschen nimmt bei 
den Mitgliedern von PET-Recy-
cling Schweiz stetig zu. Einzelne 
Anbieter haben bereits Produkte 
mit einem Anteil von 100 Prozent 
Schweizer R-PET lanciert – so zum 
Beispiel Valser oder die Migros. 
Ein Überblick.

Schweizer R-PET ist seit Jahren eine 
Erfolgsgeschichte. Die Dynamik unter  
den Mitgliedern von PET-Recycling 
Schweiz nimmt weiter massiv zu, und 
der Anteil an Schweizer R-PET ist so 
hoch wie nie zuvor. Walter Büchler, 
Gesamtleiter Betrieb bei der Goba AG,  
bringt es auf den Punkt: «Uns ist es 
wichtig, das R-PET aus Überzeugung 
einzusetzen, darum wird unser ge-
samtes PET-Sortiment mit 26 Artikeln  
in R-PET-Flaschen abgefüllt.» Die 
Goba AG setzt alles daran, den 
R-PET-Anteil von derzeit 30 auf neu 
75 bis 100 Prozent zu erhöhen. Auch 
Rivella setzt seit 2005 R-PET ein, wie 
Monika Christener, Leiterin Unterneh-
menskommunikation bei Rivella, be-
stätigt: «Bei unseren braunen Rivel-
la-Flaschen verwenden wir seit vielen 
Jahren aus Überzeugung R-PET. Von 
anfänglich 20 Prozent 2005 bewe-
gen wir uns heute hin zu 30 Prozent 
R-PET-Anteil – die weitere Erhöhung 
des R-PET-Anteils ist uns ein grosses 
Anliegen.» Nestlé Waters Schweiz 
ist dabei, bis Ende Jahr das gesamte 
Henniez-Sortiment von bislang 30 auf 
neu 75 Prozent Schweizer R-PET um-
zustellen. Für Alessandro Rigoni, CEO 
von Nestlé Waters Schweiz, ist dies 
ganz entscheidend: «Wir bei Nestlé 
Waters sind stolz auf das Schweizer 
PET-Recycling-System, eines der bes-
ten weltweit. Mit dem Einsatz von  
75 Prozent Schweizer R-PET in all 
unseren Henniez-Flaschen bekennen 
wir uns klar zur Kreislaufwirtschaft 
und zu PET-Recycling Schweiz.» 

Feldschlösschen setzt gemäss Commu- 
nications Manager Andreas Schmid  
R-PET in den 0,5-Liter- und 1,5-Liter- 
Flaschen der Marken Rhäzünser, Arkina  
und Queen‘s ein: «Der Anteil an 
R-PET bei diesen Flaschen liegt bei  
40 Prozent.» 

Ramseier Suisse setzt neben einem  
generellen R-PET-Anteil von 30 Prozent  
unter anderem bei Ramseier- und  
Elmer-PET-Getränkeflaschen auch auf  
Design-Anpassungen. Wie Christoph 
Suter, Leiter Technologie, erklärt, zie-
len diese Anpassungen nicht nur auf 
besseres Design, erhöhte Stabilität 
oder verbesserte Haptik der Flaschen, 
sondern fokussieren bewusst auf 
Einsparungen beim Flaschengewicht 
bzw. beim PET-Verbrauch.

100 Prozent – erreicht

Grosse Schritte machen auch Valser 
und Migros. «Seit April bestehen die 
bekannten Sirupflaschen der Migros 
aus 100 Prozent R-PET», erklärt Jasmin  
Buchs, Projektleiterin Umwelt im 
Migros-Genossenschafts-Bund, «und  
auch in Zukunft setzen Migros und 
Aproz auf R-PET: Bis 2025 wird die  

vollständige Kreislaufschliessung mit  
100 Prozent R-PET angestrebt.» 
Valser ist das bekannteste Beispiel  
für den Einsatz von 100 Prozent R-PET:  
«Als erstes Schweizer Mineralwasser  
führte Valser PET-Flaschen aus 100 
Prozent R-PET ein.» Wie Patrick  
Wittweiler, Nachhaltigkeitsverant- 
wortlicher bei Coca-Cola HBC 
Schweiz AG, weiter ausführt, «geht 
damit auch eine 75-prozentige Re-
duktion des CO2-Verbrauchs einher».

Evian Schweiz: CO2-neutral und 
ein steigender R-PET-Anteil

Nachhaltigkeit wird auch bei Evian 
seit Jahrzenten grossgeschrieben. 
Nun wurde Evian von der Organi-
sation Carbon Trust in der Schweiz 
als klimaneutrale Marke zertifiziert. 
«Das ist ein wichtiger Schritt auf dem 
Weg von Evian, bis 2020 weltweit 
CO2-neutral zu werden», erläutert 
Frederic Haas, Country Manager der 
Evian-Volvic Suisse SA. Ausserdem 
wird Evian den R-PET-Anteil der Fla-
schen des Schweizer Portfolios von 
zurzeit 45 Prozent kontinuierlich auf 
100 Prozent erhöhen.

Aus Überzeugung 
                 immer mehr R-PET



FOKUS

Von der Picknickdecke 		
                direkt ins Recycling
Überall in der Schweiz werden 
auch im öffentlichen Raum immer 
mehr Recyclingstationen instal-
liert. Damit ist auch an solchen 
stark frequentierten Orten jeder-
zeit das gezielte Entsorgen und 
Rezyklieren von PET-Getränke-
flaschen sowie Glas- und Alu-Ge-
binden möglich. Das Beispiel aus 
Bern zeigt, dass dies ankommt.

Die kleine Schanze mitten in Bern ist 
ein beliebter Treffpunkt. Die Wiesen-
flächen laden in der warmen Jahres-
zeit zum Verweilen, Schlafen, Spielen 
und besonders zum Picknicken unter 
freiem Himmel ein. «Die Stadt Bern 
hat seit ein paar Jahren damit begon-
nen, diese öffentlichen Räume noch 
mehr ihren Bürgerinnen und Bürgern 
zur aktiven Nutzung anzubieten – im 
Sinne von zusätzlichem Wohnraum», 
erklärt Matthias Lemke, Projektleiter 
Strassenreinigung in der Direktion für 
Tiefbau, Verkehr und Stadtgrün bei 
der Stadt Bern. Damit es an diesen öf-
fentlichen Orten genauso sauber wie 
in den eigenen vier Wänden bleibt, 
brauche es in erster Linie den sorgsa-
men Umgang der Benutzerinnen und 
Benutzer «und vor allem auch zu-
sätzliche Recyclingstationen, die das 
nach Fraktionen unterteilte Entsorgen 
möglich machen».

Start mit Pilotprojekt

Eine Motion der SP-Fraktion im Ber-
ner Stadtrat forderte bereits 2013,  
die Abfalltrennung an öffentlichen, 
neuralgischen Punkten einzuführen.  
2017 wurde das Pilotprojekt ge-
startet, verantwortlich dafür war 
Matthias Lemke: «Wir haben zwölf 
Recyclingstationen angeschafft und 

diese an sieben verschiedenen Orten 
aufgestellt.» Da es als Test aufgebaut 
war, kamen zwei unterschiedliche 
Modelle à je sechs Stück zum Einsatz. 
Für das Projekt wurde zudem ein 
elektrisch betriebenes Fahrzeug ge-
kauft, das ausschliesslich für diesen 
Zweck zum Einsatz kommt.

Es funktioniert

Schnell hat sich gezeigt, dass die zu-
sätzliche Möglichkeit, PET-Getränke- 
flaschen, Aluminium, Papier und 
Restmüll getrennt zu entsorgen, auf 
Anklang stösst. «Wir hatten relativ 
wenige Fehleinwürfe», erinnert sich 
Matthias Lemke, «und wenn, waren 
es vor allem beschichtete Kaffee-
becher, die beim Papier landeten.» 
Während des Testlaufs seien die ein-
zelnen Fraktionen jeden Tag genau 
untersucht und quantitativ festgehal-
ten worden. «Das waren gute Grund-
lagen, um die Projektphase bereits im 

Text von Eric Langner   Fotos von Sven Germann

Frühling statt im Herbst dieses Jahres 
erfolgreich abzuschliessen und in den  
Regelfall überzuleiten.» Und bereits 
stehen weitere Massnahmen an: 
«Das Bedürfnis in der Bevölkerung 
ist so gross, dass wir das System wei-
ter ausbauen.» Das Endziel betrage 
50 Recyclingstationen, bis Ende Jahr 
sollen weitere 11 aufgestellt werden, 
wobei in Zukunft nur noch ein Modell 
zum Einsatz komme.

Leeren und reinigen

Wie wichtig die neuen Recyclingsta- 
tionen an öffentlichen Orten sind, 
zeigt sich bestens auf der kleinen 
Schanze. Nach der Mittagspause 
führt an den Recyclingstationen kein 
Weg vorbei, und alles wird schön 

Neue Recyclingstationen 
in Zürich
Auch die Stadt Zürich baut ein 
öffentliches Netz an Recycling- 
stationen auf. Am 1. Oktober wur-
den von Entsorgung + Recycling  
Zürich (ERZ) am Bellevue, Stauf- 
facher und Limmatplatz insge-
samt 19 Recyclingstationen des  
SBB-Modells anstelle von bishe-
rigen Abfallbehältern aufgestellt. 
Damit wird ein sechsmonatiger 
Testlauf gestartet, der aufgrund 
eines Postulats im Zürcher Ge-
meinderat initiiert wurde.
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Bild oben: Bis zu viermal am Tag sind José Antonio Paz 
und seine Kollegen mit dem Elektromobil auf Sammeltour 
unterwegs. 
Bild links: Gute Ausbeute: José Antonio Paz mit dem vollen 
PET-Getränkeflaschen-Sammelsack.
Bild rechts: Nach Fraktionen unterteilte Recyclingstation.



«Es war mir gar nicht bewusst, dass 
hier eine Sammelstelle steht. Ich hätte 
jetzt meine PET-Getränkeflasche zum 
Entsorgen an den Bahnhof mitgenom-
men. Es ist sehr wichtig, alles getrennt 
ins Recycling zu geben. Zu Hause ist 
das für mich längst selbstverständlich, 
nun müsste es einfach mehr öffentli-
che Sammelstellen geben.»

Lara Reist, Bern

«Ich mache extra den kleinen Um-
weg hier zur Sammelstelle, um meine 
PET-Getränkeflaschen zu entsorgen. 
Es müsste noch viel mehr von diesen 
geben. Seit es die Sammelstellen gibt, 
liegt weniger herum, und alles wird 
richtig entsorgt respektive rezykliert.»

Tanja Blume, Burgdorf

«Ich entsorge alles immer in der  
getrennten Sammelstelle. Mir ist es 
wichtig, dass hier der Park sauber ist, 
darum lese ich auch herumliegende 
Dinge auf und werfe sie sachgerecht 
weg. Mich würde es freuen, wenn man 
noch viel mehr Neues aus dem rezyk-
lierten Material machen könnte.»

Didi Weber, Bern

«Das Bedürfnis in
der Bevölkerung ist so gross,

dass wir das System
weiter ausbauen.»

Matthias Lemke
Projektleiter Strassenreinigung in der Direktion für Tiefbau, 

Verkehr und Stadtgrün bei der Stadt Bern 

geordnet in die jeweiligen Abteile 
entsorgt. Das bestätigen auch José 
Antonio Paz und Bekim Shagshi. Sie 
sind heute mit dem Elektromobil un-
terwegs, um an den sieben Standor-
ten die Sammelstellen zu leeren. Sie 
sind zwei von insgesamt 34 Strassen-
reinigern, die in Bern den öffentlichen 
Raum sauber halten und neu seit 
2017 abwechselnd auf die Leerungs-
tour gehen. «Meist sind wir alleine 
unterwegs», erklärt José Antonio Paz, 
«aber an gewissen Tagen kommen 
wir auch zu zweit zum Einsatz, um 
neben dem Wechseln der Sammel-
säcke die Recyclingstationen zu reini-
gen.» Die Sammeltour findet täglich 
statt – und, wie Bekim Shagshi an-
fügt, «an besonders schönen Tagen 
oder manchmal an Wochenenden bis 
zu viermal am Tag». Dass das Bedürf-
nis gross ist, zeigt sich an der heuti-
gen Ausbeute: «Die Leute nutzen 
dieses Angebot intensiv», fügt José 
Antonio Paz an, «sodass es richtig ist,  
die Anzahl der Recyclingstationen  
weiter auszubauen.» 

Flexibel eingesetzt

Für Matthias Lemke bringt die Ins-
tallation von Recyclingstationen im 
öffentlichen Raum verschiedene Vor-
teile: «Wir stellen einerseits fest, dass 
weniger Abfall auf der Strasse liegen 
bleibt, andererseits landen die nun 

separat gesammelten Fraktionen im 
Recycling – und nicht mehr im Rest-
müll.» Die neuen Recyclingstationen 
lassen sich zudem auch flexibel ein-
setzen: «Findet irgendwo auf dem 
Stadtgebiet eine Veranstaltung statt, 
können die Sammelstellen auch kurz-
fristig verschoben werden.» Über-

rascht sei er während des Testlaufs 
von einzelnen Standorten gewesen: 
«Keine Recyclingstation wird so gut 
genutzt wie jene bei der «Reithalle». 
Die Leute sind davon begeistert.» (el)
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PETCETERA

Vom 23. bis 25. August wurde mit 
grossem Erfolg in Zug das Eidgenössi-
sche Schwing- und Älplerfest (ESAF) 
durchgeführt. Ziel der Organisatoren 
war es auch, neue Massstäbe in der 
Nachhaltigkeit zu setzen («PETflash» 
hat darüber berichtet). Wie Andreas 
Lustenberger, Leiter der Stabsstelle 
Nachhaltigkeit, auf Nachfrage bestä-
tigt, habe der Anlass auf allen Ebenen 
für Begeisterung gesorgt. «Es ist alles 
sehr gut gelaufen, auch in unserem 
Bereich. Wir hatten ein tolles Team 
sowie eine genügend grosse Anzahl 
an Recyclingstationen für PET-Geträn-
keflaschen, Alu, Glas und Papier.» 
Beim Bierflaschen-Depotsystem für 
den Nachhaltigkeitsfonds sei zudem 
ein beträchtlicher Anteil der Depotbe-
träge nicht zurückgefordert, sondern 
gespendet worden. «Auf Ende Jahr 
werden wir zudem einen Nachhal-
tigkeitsbericht mit allen Zahlen veröf-
fentlichen.» (el)
esafzug.ch

Begeisterung – auch für die Umwelt

Unzählige Helferinnen 
und Helfer 
standen im Einsatz. 

Wir wollen wissen, wie Ihnen der 
neue «PETflash» gefällt. Nehmen 
Sie jetzt an unserer kurzen Online- 
Leserumfrage teil, und geben Sie uns 
Ihr Feedback. Für die Beantwortung 
der Fragen werden rund fünf Minu-
ten benötigt. Die Teilnahme erfolgt 
auf Wunsch anonym, die Resultate  
werden nicht veröffentlicht. Als Dan- 
keschön verlosen wir unter allen  
Teilnehmenden dreimal einen Unisex- 
Rucksack Luke von «I was a bottle» 
aus rezykliertem PET. (el)
petrecycling.ch/umfrage 

Mitmachen – und gewinnen
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Aldi Suisse – neues Vollmitglied
PET MEMBER

Seit 1. Oktober ist Aldi Suisse Vollmit-
glied bei PET-Recycling Schweiz. Das 
Unternehmen unterstützt damit das 
Schweizer System mit dem geschlos-
senen Flaschenkreislauf, der einen 
um 50 Prozent höheren Umweltnut-
zen als das konventionelle Recycling 
ermöglicht. Mit der Vollmitglied-
schaft erhöht sich für Aldi Suisse der 
Recyclingbeitrag um 0,4 Rappen pro  
PET-Getränkeflasche, sodass dieser 
nun gleich hoch ist wie für alle an-
deren Vollmitglieder. Wie Aldi Suisse 
betont, gehöre das Engagement bei 
PET-Recycling Schweiz als wichtiger 
Faktor ins Projekt «Aldi Verpackungs-
mission: Vermeiden. Wiederverwen-
den. Recyceln.». Damit sollen unter 
anderem bis 2025 die Verpackungs-
menge der Eigenmarken um 25 Pro-
zent reduziert und 100 Prozent der 

Aldi Suisse 
unterstützt das 

Schweizer System 
mit dem 

geschlossenen 
Flaschenkreislauf.
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Standard-Eigenmarken-Artikel in recy- 
clingfähigen Verpackungen angeboten  
werden. Bis Ende dieses Jahres 
stoppt Aldi auch den Verkauf ge-
wisser Plastik-Einwegprodukte wie 
Becher, Besteck und Geschirr. Nicht 

zuletzt bedeute das Engagement bei 
PET-Recycling Schweiz auch ein klares 
Bekenntnis zur starken Verwurzelung 
in der Schweiz. (el)
heutefuermorgen.ch



Nationalrat Alois Gmür fordert ein 
Pfand auf alle Getränkeflaschen 
und -dosen. So will er das Litte-
ring-Problem lösen und Mehrweg- 
flaschen fördern. Die Fakten zei-
gen aber: Ein Pfand hilft nicht, 
sondern würde gar ohne Not die 
bewährten Separatsammlungen 
für Getränkeverpackungen zer-
stören. 

Der Schwyzer CVP-Nationalrat Alois 
Gmür fordert mit einer parlamen-
tarischen Initiative die Einführung 
eines Pfandes auf alle Getränkefla-
schen und -dosen. Dies begründet 
er damit, dass mit einem Pfand die 
Littering-Problematik gelöst und der 
Mehrweganteil erhöht werden könn-
ten. Beide Aussagen stehen im Wi-
derspruch zur Faktenlage.

Text von Remo Linggi   Illustration von Cornelia Gann

7000 statt 100’000 Recycling- 
möglichkeiten

Eine dichte Sammelinfrastruktur ge-
hört gerade im Unterwegskonsum zu 
den wirksamsten Massnahmen gegen 
Littering. Ein Pfand hingegen hätte zur 
Folge, dass Getränkeverpackungen nur 
noch an Pfandautomaten im Detail-
handel zurückgegeben werden könn-
ten. Alle Sammelstellen an Bahnhöfen, 
in den Werkhöfen der Gemeinden, in 
Schulen, Büros und im öffentlichen 
Raum hätten keinen Nutzen mehr und 
würden verschwinden. «Statt 100‘000 
Sammelstellen gäbe es nur noch 7000 

Rückgabemöglichkeiten», bestätigt 
Patrik Geisselhardt, Geschäftsführer 
von Swiss Recycling. «Leidtragende 
wären die Konsumentinnen und Kon-
sumenten.» Besonders in ländlichen 
Regionen mit wenigen Detailhändlern, 
am Abend sowie an Sonntagen wäre 
es kaum mehr möglich, Getränke-
verpackungen korrekt zu entsorgen. 
«Dies schwächt die Separatsammlun-
gen. Denn wir riskieren damit, dass 
viele rezyklierbare Flaschen und Do-
sen im Abfall oder am Boden landen 
und folglich in einer KVA verbrannt 
statt in einer Recyclinganlage wieder-
verwertet werden», so Geisselhardt. 

Geringer Anteil am Littering

Gemäss dem Bundesamt für Umwelt  
machen Take-away-Verpackungen,  

POLITIK
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Ein Pfand zerstört 
		  das bewährte Sammel-
					     stellennetz



Pfand oder nicht Pfand – für Peter 
Sundt ist das nicht die Frage. Der Ge-
neralsekretär der EPRO (European 
Association Of Plastics Recycling & 
Recovery Organisations), erklärt im 
Interview, dass dies differenziert an-
geschaut werden muss. Eines ist für 
ihn aber klar: Die Schweiz sollte ihr 
erfolgreiches System nicht verlassen, 
sondern weiter verbessern.

PETflash: Herr Sundt, erneut wurde 
in der Schweiz eine Initiative einge-
reicht, welche auch das Pfand auf 
PET-Getränkeflaschen einführen 
will. Wie erachten Sie einen mögli-
chen Wechsel vom bisherigen auf ein 
neues, mit einem Pfand ausgestattetes 
System? Peter Sundt: In ganz Europa 
finden immer wieder ähnliche Diskus-
sionen statt, wie ein optimales System 
für die Sammlung von PET-Getränke-
flaschen aussehen könnte. Wenn ich 
die verschiedenen Lösungen in Euro-
pa miteinander vergleiche, sticht das 
Schweizer System sicherlich heraus. 
Für mich ist es das beste System mit 
einem herausragenden Sammelnetz, 
das den Konsumenten so weit ent-
gegenkommt wie sonst nirgendwo. 
Versuchen Sie einmal hier bei uns in 
Norwegen, schnell eine PET-Geträn-
keflasche fachgerecht zu entsorgen -  
da muss man immer zuerst in einen 
Laden gehen.

NACHGEFRAGT

«Bei genau diesem System 
bleiben und es weiter 

optimieren.»

Zigarettenstummel, Flyer sowie Bruch- 
stücke von Getränkeverpackungen 
(z. B. Scherben, Etiketten, Deckel) 93 
Prozent des Litterings aus. Diese Ge-
genstände würden trotz Pfandsystem 
liegen bleiben. Um das Littering-Pro-
blem anzugehen, muss vielmehr der 
bewährte Massnahmenmix aus Sensi-
bilisierung, dichter Sammelinfrastruk-
tur und Littering-Bussen konsequent 
weiterverfolgt werden.

Keine Mehrwegförderung

Ähnlich sieht es bei der Mehrwegför-
derung aus. So ist in Deutschland der 
Anteil an Mehrwegflaschen seit der 
Pfandeinführung 2004 nämlich ge-
sunken. Entsprechend hat das deut-
sche Umweltbundesamt bereits 2010 
festgehalten, dass das Pfand nicht 
dazu beiträgt, den Mehrweganteil 
zu erhöhen: Der Entscheid für eine 
Mehrweg- oder Einwegverpackung 
erfolgt beim Kauf und kann nicht 
durch die Art des Rückgabesystems 
gesteuert werden.

Keine Lösung für die Schweiz

In Ländern, die über keine funktio-
nierende Separatsammlung verfügen, 
kann ein Pfand eine sinnvolle Mass-
nahme sein. Das Pfand ist aber kein 
wirksames Instrument, um die Litte-
ring-Problematik zu lösen oder um 
Mehrwegflaschen zu fördern. Statt-
dessen würde es ohne Not, und ohne 
einen Mehrwert zu erhalten, unsere 
weltweit einmalige Sammelinfra-
struktur für Getränkeverpackungen 
zerstören. (rli) 

Weitere Hintergründe zum Pfand fin-
den Sie unter: kein-pflichtpfand.ch 

Ein Pfand zerstört 
		  das bewährte Sammel-
					     stellennetz

Wie zeigt sich das Bild betreffend 
Pfand in Europa – gibt es zum Bei-
spiel mehr Länder, die ein Pfand ver-
langen? In Nordeuropa oder etwa in 
Deutschland haben wir ein Pfand. Das 
ist historisch gewachsen, und die Leute 
fühlen sich wohl damit – auch weil sie 
vielleicht nichts anderes kennen. Aber 
nur schon in den Niederlanden wird es 
kompliziert, weil bloss für einen Teil 
der Flaschen ein Pfand erhoben wird. 
Da erleben wir endlose Diskussionen 
zu diesem Thema. Ich muss aber noch 
auf einen anderen Faktor hinweisen: 
In keinem anderen Land wird so we-
nig Littering festgestellt wie in der 
Schweiz. Und wie bereits angetönt, ist 
kein anderes System in Europa so kon-
sumentenfreundlich wie das schwei- 

Peter Sundt
Generalsekretär der EPRO

(European Association Of Plastics  
Recycling & Recovery Organisations)
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CLEAN-UP-DAY

«In den letzten Jahren 
hat sich der Clean-Up-Day

zunehmend zu einer
Bewegung entwickelt.

Immer mehr Leute wollen
so gemeinsam ein Zeichen 

gegen Littering setzen.»
Nora Steimer (Auf dem Bild in der Mitte) 

Geschäftsleiterin der IGSU

«Ich freue mich sehr, 
schon zum zweiten Mal 

bei einem Clean-Up-Day 
dabei sein zu dürfen.»

Val de Miranda
McDonald‘s-Mitarbeiterin,

Bahnhofplatz Zürich

zerische. Während in vielen Ländern 
die Thematik bei der Entsorgung an-
gesiedelt ist, bewegt sich das Schwei-
zer System auch dank einer kreativen 
und innovativen Kommunikation ganz 
nahe bei den Konsumenten. Das moti-
viert auch zum Sammeln, das machen 
die Zahlen ja ganz deutlich.

Was wären die Folgen eines System-
wechsels? Das würde zuerst einmal 
ganz viel kosten. Und es würde zu vie-
len Reklamationen seitens der Konsu-
menten führen. Wenn ein System über 
Jahrzehnte bestens funktioniert, ist die 
Umstellung auf ein schlechteres Sys-
tem immer negativ belastet. 

Was würden Sie der Schweiz empfeh-
len? Bei genau diesem System bleiben 
und es weiter optimieren. Ein Wechsel 
macht bei diesen Rücklaufzahlen kei-
nen Sinn.

Ist nicht zu erwarten, dass irgend-
wann einmal in ganz Europa das  
Sammeln und Rezyklieren von PET- 
Getränkeflaschen vereinheitlicht wird? 
Natürlich gibt es seitens der EU ein-
heitliche Vorgaben und Vorschrif-
ten, etwa das im letzten Frühling auf 
2021 verabschiedete Verkaufsverbot 
von Einweg-Kunststoffartikeln, wie 

etwa Teller, Besteck, Strohhalme oder  
Wattestäbchen aus Plastik. Beim Sam-
meln und Rezyklieren gibt es Vorgaben 
zum Resultat, aber nicht zum Weg. 
Jedes Land entscheidet selbst, wie es 
dieses Ziel erreicht.

Mit einer Rücklaufquote von 83 Prozent 
verfügt das Schweizer PET-Geträn-
keflaschenrecycling über ein erfolg- 
reiches System – wo sehen Sie noch 
Verbesserungsmöglichkeiten? Bei den  
Getränkeflaschen wäre es sicher sinn-
voll, herauszufinden, wo die restlichen 
17 Prozent verbleiben. So, wie ich die 
Situation einschätze, landen diese 
nicht in der Natur, sondern vermutlich 
eher mit dem Haushaltabfall in der 
Verbrennung. 100 Prozent kann nie-
mand erreichen. Interessanter ist si-
cher die Diskussion, wie man mit dem 
übrigen Plastikmüll besser umgehen 
könnte, da hinkt die Schweiz noch hin-
terher. (el)



 
 

Tausende Zigarettenstummel – 
		  und ein Teppich

Am 13. und 14. September hat 
bereits zum 7. Mal der nationale 
Clean-Up-Day der IGSU (IG sau-
bere Umwelt) stattgefunden. In 
der ganzen Schweiz haben bei 
650 Aktionen rund 40‘000 Men-
schen tatkräftig mitgeholfen, 
achtlos weggeworfenen Abfall 
einzusammeln. So auch in Zürich, 
wo Mitarbeitende und Gäste von  
McDonald’s zum Einsatz kamen.  

Seit es den Clean-Up-Day gibt, ist 
auch McDonald’s mit dabei. Eine 
Premiere gab es am Samstag, 14. 
September, aber dennoch: Erstmals 
waren auch Gäste mit dabei: 70 von 
ihnen standen pünktlich um 9 Uhr vor 
dem Restaurant am Zürcher Bahnhof-
platz bereit, unter ihnen auch viele 
Familien mit ihren Kindern. Ebenfalls 
zum Einsatz kamen zahlreiche Mit-
arbeitende sowie Lieferanten, Part-
ner, IGSU-Botschafter-Teams und mit  

Nationalrat Beat Walti auch ein be-
kanntes Gesicht aus der Politik.

Perfekt ausgerüstet

Um die Innenstadt vom herumliegen-
den Abfall zu befreien, benötigten 
alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
die richtige Ausrüstung: Neben Hand-
schuhen und Abfallsäcken waren dies 
vor allem die praktischen Greifzan-
gen, die an diesem Tag besonders 
von Vorteil waren. Schnell zeigte sich, 
dass es sich beim Abfall vor allem um 
Zigarettenstummel handelte – Ver-
packungsmaterial von McDonald’s, 
PET-Getränkeflaschen oder Glas wa-
ren selten zu sehen.

Grosse Ausbeute

Zwei Stunden später war bei der 
Schlussbesammlung eine grosse Aus-
beute zu sehen. Inmitten des Klein-

Text von Eric Langner   Fotos von René Lamb

materials bildete ein Objekt die gros-
se Ausnahme: ein wild entsorgter 
Teppich. In der ganzen Schweiz zählte 
McDonald’s über 720 Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer und ein Gesamt-
total von 1200 Kilogramm Abfall. 
Bei der IGSU waren die Zahlen noch 
beeindruckender: 40000 Personen  
haben am 13. und 14. September 
an 650 Aktionen schweizweit am  
Clean-Up-Day mitgemacht – 120 mehr  
als letztes Jahr. Für 2020 stehen die 
Daten ebenfalls schon fest: 11. und 
12. September. (el) 
cleanupday.ch

«Der Clean-Up-Day ist für 
mich ein Höhepunkt, 

weil auch unsere Gäste 
aktiv mithelfen.»

Goran Radovic
Lizenznehmer von zwei der acht 

Stadtzürcher McDonald‘s und 
Mitorganisator des Anlasses in Zürich

Der Clean-Up-Day als 
Event: Das grosse 

McDonald‘s-Sammel-Team 
in Zürich in 

bester Stimmung.

«Der Clean-Up-Day ist etwas sehr Positives, 
das ich gerne unterstütze. Ich freue mich, 
heute mit dabei zu sein. »
Beat Walti (Auf dem Bild rechts),
Nationalrat und Fraktionspräsident der FDP



12

UP!

Ein zweites Leben 
		     für vergessene  Pelze
Echte Pelze sind in Verruf gera-
ten. Und doch hängen sie noch 
in vielen Kellern und Dachböden 
herum. Mode-Designer Adrian 
Reber ermöglicht ihnen mit lie-
bevollen neuen Kreationen einen 
zweiten oder dritten Frühling.

Im letzten Sommer hauchte Adrian 
Reber alten Badetüchern neues Leben  
ein, indem er sie zu neuer, aufsehen- 
erregender Alltagsmode umfunktio-
nierte. Noch mehr freut sich der Berner  
Mode-Designer auf den Winter, wenn 
er sich seinem liebsten «Material» zu-
wenden kann – alten Pelzen. Diese 
holt er wortwörtlich aus den dunklen 
Ecken zahlreicher Keller und Winden 
oder rettet sie an Flohmärkten vor 
dem ewigen Ladenhüter-Dasein. Da-
bei ist ihm klar, dass sie umstritten sind 
und geächtet werden: «Doch stellt 
sich die Frage, ob für vorhandene  

Pelze die einzige Alternative wirklich 
die Entsorgung oder das Verbrennen 
sein kann.»

Neues Leben für alte Pelze

Schon während seiner Ausbildung in 
Paris und bei einem Zwischenstopp 
bei Saga Furs in Kopenhagen hat sich 
Adrian Reber mit dem edlen Material 
befasst – und dabei immer wieder die 
Fachwelt mit neuen Kreationen über-
rascht. «Zudem habe ich mir bei ei-
nem der letzten Schweizer Kürschner 
das Fachwissen im Umgang mit Pel-
zen angeeignet.» Heute verarbeitet  
er keine neuen Pelze mehr, sondern 

Text von Eric Langner   Fotos von René Lamb

erweckt alte Mäntel und Jacken zu 
neuem Leben. «Dabei geht es mir 
auch darum, den damals getöteten 
Tieren mit meinen neuen Kreationen 
Respekt entgegenzubringen.» Dass er  
sich damit manchmal auch in die  
Nesseln setze, sei ihm bewusst, «aber 
ich stehe dazu, dass es die schlech-
tere Variante wäre, die Pelze zu ver-
nichten».

Aus den meist jahrzehntealten Pel-
zen fertigt Adrian ganz neue und – 
für ihn ganz typisch – überraschende 
Kreationen an, «es handelt sich ganz 
gemäss meiner Grundphilosophie um 
Upcycling». Es entstehen zum Bei-
spiel neue Herrenjacken, auf Wunsch 
auch auf Mass, «oder ein Pullover mit 
einem Hasenfell, das sonst wegge-
worfen worden wäre». (el)
adrianreber.com

Selbst gestrickt 
oder mit Pelz 

veredelt: 
Adrian Rebers 

Kreationen
fallen auf.
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Immer wieder 
				      in neuem Licht
Abgebrannte Kerzen haben noch 
viel Leben in sich – sprich genü-
gend Wachs, um nochmals in 
voller Lichterpracht zu scheinen. 
Dafür sorgt Andrea Thoma von 
Kerzenrecycling.ch, wenn sie in 
ihrem kleinen Atelier in St. Gallen 
den Kerzen zu einem zweiten Le-
ben verhilft.

Kerzen haben Andrea Thoma schon 
immer fasziniert. Und dies nicht nur 
zum Anschauen. Als 15-Jährige griff 
sie in der neuen Küche ihrer Eltern 
erstmals zur ebenfalls neuen Pfan-
ne und liess ihrer kreativen Energie 
beim Schmelzen von Wachsresten 
freien Lauf. «Immer mehr habe ich 
experimentiert und herausgefunden,  
was geht und was nicht.» Aus der 
ganzen Verwandtschaft und aus dem 
Freundeskreis habe sie immer mehr 
Wachs bekommen, sodass sie sich im 
Laufe der Zeit ganz viel Know-how im 
Umgang mit Kerzen aneignen konn-
te. Neben ihrem Beruf an der FHS  
St. Gallen war die Kerzenproduktion 
lange «nur» ein Hobby: «Vor fünf Jah-
ren habe ich das Ganze aber profes- 
sioneller aufgezogen und biete seither 
meine Dienstleistungen neben meiner 
Arbeit unter kerzenrecycling.ch sowie  
an lokalen Märkten einer breiten Kund- 
schaft an.»

Sammeln, rezyklieren und wieder 
brauchen

Die Kerzenproduktion findet in einem 
Zimmer in Andrea Thomas Wohnung 
in St. Gallen statt. Hier stehen Herd-
platten und alte Pfannen, in denen 
die Wachsreste eingeschmolzen wer-
den. Dazu kommen unterschiedlichs-
te Formen, verschieden dicke Dochte 
sowie eine Vielzahl an Werkzeugen. 

Das Wachs erhalte sie weiter in genü-
gender Menge von bekannten oder 
unbekannten Menschen. Aber dies 
sei nur ein Teil ihrer Idee: «Mein Ziel 
war immer der Tauschhandel. Darum 
ist das Sammeln des Wachses nur ein 
Teil des gesamten Prozesses.» Mit 
den Kerzen entstehe ja wieder Neu-
es, das wieder gebraucht werden soll, 
«deshalb erhalten alle Spenderinnen 
und Spender pro Kilo abgegebenes 
Wachs einen Gutschein im Wert von 
vier Franken für neue Kerzen.» (el)
kerzenrecycling.ch

Text von Eric Langner   Fotos von René Lamb

In allen Farben und Formen: 
Andrea Thomas RecyKerzen.

PORTRÄT 

«Mein Ziel war
immer der

Tauschhandel.»
Andrea Thoma
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PET-À-PORTER

fe
de

rl
ei

ch
t

Die neuen «Chaya low calo-
ries»-Getränke versprechen viel  
Geschmack bei gleichzeitig 
nur gerade sieben Kalorien. 
Den leichten, frisch aufge- 
brühten Eistee gibt es in drei  
Geschmacksrichtungen: Lemon, 
Peach sowie Swiss Cannabis. 
chaya.ch

wohlgeformt
Aproz Cristal 75 cl wurde ganz neu geformt, 

sodass 10 Prozent Verpackungsmaterial 
eingespart werden konnten. Die Flaschen 

bestehen aus 35% rezykliertem PET und ver-
fügen über einen leicht zu öffnenden 

Sportverschluss.
migros.ch

bildschön
Luke ist für alle da – als Unisex-Rucksack muss er das auch. Und er will gefallen, 
zum Beispiel in einer seiner vier modischen Farben: Seegras, Nightblue, Black und 
Concrete (Foto). Sein Innenleben macht ihn zum gefragten Business- und Freizeit-
Begleiter, und weil er aus 22 PET-Getränkeflaschen besteht, ist er ein wahres 
Recycling-Wunder.
iwasabottle.com
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schmusewarm
Mit dem «Schneewittchen»-Schal 

lässt sich die kalte Jahreszeit 
nicht nur angenehm warm, sondern 

auch noch mit einem guten 
Gewissen überstehen. 

Der PET-Schal «Snow White»  
von Lora besteht aus neun 
PET-Getränkeflaschen und 

50 Prozent Merinowolle. 
neumuhle.ch
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Luft raus
Manchmal nervt es mich schon, 
wenn meine beste Kollegin PET- 
Flaschen einfach so in den Abfall 
schmeisst. Aber oft sage ich nichts. Als 
wir jetzt im Kino waren und mit der 
S-Bahn nach Hause fuhren, hat sie 
es wieder getan. Die Coke-Zero-Fla-
sche wurde in den Mini-Abfallkübel 
gezwängt. «Was ist los?», fragte sie 
provokativ und rollte dazu die Augen, 
«machst du wieder auf Öko-Tante?» 
Ich gebs zu, ich wollte nicht schon 
wieder Spielverderberin sein, aber, 
«Mann!», das geht gar nicht. Ich zerr-
te sie wieder heraus. «Spinnst du?» 
«Nein! Diese Flasche endet nun nicht 
so!» Sie schaute mich beduselt an, 
war doch ein Bier zu viel. Ich bin ja 
wirklich nicht immer die Brave und 
habe auch schon PET-Flaschen in den 
Abfall geschmissen, aber ich machs 
nun nicht mehr. Echt. Kann ja nicht so 
schwierig sein. Und ich will deswegen 
auch nicht blöd angemacht werden. 
«Wenn du sie jetzt noch zusammen-
drückst und die Luft rauslässt, stei-
ge ich aus», fauchte sie. Es ist nicht 
schwer zu raten, was ich getan habe - 
Sie ist eine Station zu früh ausgestie-
gen, und ich bin mit der Flasche nach 
Hause gefahren. Das passierte übri-
gens so das letzte Mal – auf die nächs-
te S-Bahn zu warten, statt die Flasche 
richtig zu entsorgen, war dann auch 
ihr zu doof ;-)

KOLUMNE

Andrina Rindlisbacher
3. Lehrjahr bei der UBS 

zur Kaufmännischen Angestellten

47°19’41,7”N 9°24’32,0”E
Bahnhof Appenzell, Perrons 3 und 4

GPS

«Meine Kollegen und ich sind ein 
gutes Gespann. Seit etwas mehr 
als zwei Jahren entlasten wir das 
Abfall-Team hier am Bahnhof Ap-
penzell und sorgen dafür, dass Glas, 
Papier und PET-Getränkeflaschen 
schön geordnet gesammelt werden 
und nicht alles wild durcheinander 
entsorgt wird. Zu Beginn brauchten 
wir einen Moment, um anzukom-
men. Vor allem als Ausländer – weil 
äusserlich ja identisch mit unse-
ren Geschwistern der SBB. Da war 
nichts mit Lokalkolorit und aufge-
malten Alpaufzügen. Aber wir wur-
den schnell akzeptiert und gehören 
seither zum festen Inventar. Wir sind 
zu acht bei den Appenzeller Bah-
nen, auch wenn wir zu den ande-
ren in Herisau, Teufen, Gais, Heiden 
und St. Gallen ja keinen direkten 
Kontakt haben. Und nun geistert 

sogar das Gerücht herum, dass 
mein Kollege oder ich von unserem 
Perron zwischen den Gleisen 3 und 
4 nach drüben aufs 2 versetzt wird. 
Ja, ist nicht weit, aber trotzdem. Wir 
konnten uns immer wieder über 
die Menschen auslassen, die hier 
vorbeikommen. Die meisten sind ja 
nett – und wissen auch, was bei uns 
in welchen Abfallkanal gehört. Aber 
manchmal sind sie auch tollpat-
schig. Ich hätte schon ein paarmal 
gerne «Aua» gesagt, wenn jemand 
unbedacht eine Zeitung ins PET-
Fach einwarf. Wie kann man nur! 
Jetzt kommt wieder die ruhigere 
Zeit, nachdem wir im Sommer und 
Herbst von vielen Besuchern eifrig 
gefüllt wurden. Aber auch im Win-
ter gilt: keine Recycling-Müdigkeit 
an den Tag legen und immer schön 
Ordnung halten. Nicht dass dann 
einmal Greta vorbeikommt – auch 
wenn ich mich sehr freuen würde. 
Und sie hätte sicher auch Freude an 
unserem super Recycling-System und 
unserem sauberen Bahnhof.» (el)

Schön geordnet 
gesammelt.
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PET-Recycling Schweiz
Naglerwiesenstrasse 4, 8049 Zürich

Telefon: 044 344 10 80
E-Mail: info@prs.ch

www.petrecycling.ch

PET-Recycling Schweiz 
ist Mitglied der Dachorganisation 

Swiss Recycling und der 
IG saubere Umwelt (IGSU).

Sie haben gelesen, was Matthias Lemke gesagt hat?
Dann wissen Sie, wie viele Recyclingstationen
im Pilotprojekt vom Herbst 2017 bis Frühling 2019
in Bern aufgestellt worden sind.
 
Die richtige Zahl und die Kontaktdetails bitte im Formular 
unter diesem Link eingeben: petrecycling.ch/raetselrunde

Zu gewinnen gibt es zwei PET-Schals «Snow White» von Lora.

Einsendeschluss: 1. 12. 2019. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Die Lösung des letzten Wettbewerbs lautet: Sammlung.
Die Gewinner der Hauptpreise sind Fabienne Portmann 
aus Langnau am Albis, Mario Furrer aus Bachenbülach, 
Raymond Coppex aus Haute-Nendaz und Matteo Bianchi 
aus Bioggio.

PETFLASH
DAS MAGAZIN VON PET-RECYCLING SCHWEIZ

Wie viele Recyclingstationen?

WETTBEWERB

P.P.
8049 Zürich

DAS MAGAZIN VON PET-RECYCLING SCHWEIZ  NR. 70 // JULI 2019

PETFLASH

MIT SPANNENDEN ARTIKELN 
UND REPORTAGEN  
ÜBER DIE PET-SAMMLUNG, 
DAS RECYCLING UND 
DEN UMWELTSCHUTZ. 

PET-Recycling Schweiz 
Naglerwiesenstrasse 4, 8049 Zürich 

Tel.: 044 344 10 80, E-Mail: info@prs.ch
www.petrecycling.ch
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